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Das Redaktionskreis-Team 
wünscht allen einen wunder-
schönen Sommer, eine schö-
ne und vor allem erholsame 
Ferien- und Urlaubszeit. 



Das Wort 3 

Liebe Gemeinde! 
 
Was ist ein schöner Tag?  
 

Antworten auf diese Frage fallen si-
cher sehr unterschiedlich aus. Jede 
und jeder hat sicherlich seine Vorstel-
lung von einem schönen Tag: ein Ur-
laubstag vielleicht mit schönem Wet-
ter; ein Tag, den man mit netten Men-
schen (v)erleben durfte; ein Tag vol-
ler Ruhe ohne irgendeine Störung; ein 
Tag, an dem vieles gelungen ist durch 
Arbeit, die einem Spaß machte; ein 
Tag, an dem man viel lachen konnte; 
ein Tag, an dem es etwas zu feiern 
gab? Für viele ist ein Tag ohne 
Schmerzen ein schöner Tag oder ein 
Tag ohne Streit; ein Tag ohne Schlä-
ge; ein Tag, an dem man satt wurde; 
ein Tag, an dessen Ende man ruhig 
schlafen konnte; ein Tag, an dem es 
gelang, Schweres mit anderen zu tei-
len.  
 

Das, was einen Tag schön macht, hat 
gewiss ganz viel mit den eigenen Er-
wartungen, mit dem alltäglichen Erle-
ben, mit der eigenen Vorstellung von 
Glück zu tun, sicherlich auch mit den 
ganz unterschiedlichen Sorgen und 
Befürchtungen. Wer möchte gern gut 
leben und schöne Tage sehen?  
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Diese Frage, die in Psalm 34 gestellt 
wird, würde aber wohl jeder Mensch 
mit einem lauten „Ja“ beantworten. 
Wer möchte schon gerne schlecht 
leben und trübe Tage sehen? Es wird 
dann jedoch gar nicht weiter be-
schrieben, wie gutes Leben und schö-
ne Tage aussehen; allerdings zeigt 
der Psalm einen Weg auf: vermeide 
das Böse, tu Gutes und suche Frie-
den.  
Was so simpel und einfach klingt ist 
aber sehr entscheidend für das eigene 
Wohlbefinden. Schwer vorstellbar, 
dass jemand glücklich sein kann, der 
ständig bewusst Böses tut. Frieden zu 
suchen, um Streit zu vermeiden und 
Konflikte zu lösen, ist ein altes The-
ma der Menschen, das aber immer 
wieder neu aktuell ist; aber auch die 
Suche nach dem persönlichen Frie-
den inmitten einer oft ruhelosen Zeit 
sollte für jeden Menschen einen ho-
hen Stellenwert haben.  
„Tu Gutes“, es gibt so viele Men-
schen, die brauchen nicht einmal die-
se Aufforderung, um sich in einer 
sinnvollen Aufgabe für andere Men-
schen einzusetzen.  
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Es gibt so viele, die in einer ehren-
amtlichen Tätigkeit oder in ihrem Be-
ruf ihre Tage als „schön“ empfinden, 
weil sie Gutes für andere tun konnten. 
Mit ihrer Freundlichkeit in der Begeg-
nung mit anderen, die Hilfe, Anlei-
tung oder Gesellschaft brauchen. 
Schöne Tage können manchmal alles 
andere als leicht sein, und gewiss 
dient das Schwere des einen manch-
mal auch dem Schönen des anderen. 
Aber gerade auch all die, die bereit 
sind, Schweres zu leisten oder zu tra-
gen, brauchen dringend auch das 
Schöne und nicht nur dadurch, dass 
sie sich sagen können: ich tu ja Gutes, 
sondern sie brauchen auch, dass je-
mand Gutes für sie tut, und vielleicht 
noch vielmehr, dass sie sich selbst 
Gutes tun. Eine günstige Fahrkarte für 
das Bahn fahren heißt „Schöner Tag-
Ticket“. Ich mag diesen Namen, denn 
er sagt nicht:  

hier ist was billig, sondern hier ist eine 
Chance, mal raus zu kommen und sich 
den Tag schön zu machen.  
Jesus wurde mal von sehr frommen 
Menschen gebeten, ihnen ein deutli-
ches Zeichen vom Himmel zu geben. 
Und er antwortete ihnen: vieles wisst 
ihr doch, seht euch doch nur um: am 
Abend sagt ihr: es wird ein schöner 
Tag werden, denn der Himmel ist rot. 
(Matthäus 16, 2). Und er meint damit: 
ihr braucht doch nur genau hinzusehen, 
um zu erkennen, was richtig und wich-
tig ist. Und Jesus sagt den Menschen 
dann genau das, was der Psalm 34 
auch schon tut: die wichtigste Grundla-
ge, um gut zu leben und Tage als 
schön zu erfahren, ist Vertrauen. Nie-
mand kann wirklich selbst schöne Ta-
ge planen, aber wir können Sie erbitten 
und wir können sie uns gegenseitig 
wünschen, auch ganz ernst gemeint mit 
einem bewussten „Guten Tag“.  

Ich wünsche Ihnen und Euch allen einen schönen Sommer und Herbst mit vielen 
schönen Tagen 
 

              Ihr/Euer  
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Presbyteriumswahl am 5. Februar 2012 
 

Unter dem Motto „Aufkreuzen für die Gemeinde“ findet am 5. Februar 2011 in 
den Gemeinden der Evangelischen Kirche von Westfalen, also auch in unserer 
Petrigemeinde die Wahl für ein neues Presbyterium statt.  
 

Gegenüber den Wahlen vergangener Jahre gibt es eine wesentliche Veränderung. 
Wurde bisher (zuletzt 2008) die Hälfte der Mitglieder des Presbyteriums neu 
gewählt (früher für 8 Jahre), müssen nun alle Mitglieder jeweils alle vier Jahre 
neu gewählt werden; das bedeutet, dass auch alle bisherigen Mitglieder, die wei-
ter im Presbyterium mitarbeiten möchten, kandidieren müssen.  
 

 Es sind 8 Plätze im Presbyterium zu besetzen 
 

Einige bisherige Mitglieder werden vermutlich aus beruflichen Gründen oder 
aufgrund des Alters nicht wieder kandidieren, der größere Teil wird sich aber 
wieder zur Wahl stellen. Aber es werden eben auch neue Mitglieder benötigt, die 
verantwortungsvoll und mit neuen Impulsen in diesem Leitungsgremium der 
Gemeinde mitarbeiten. Das Presbyterium der Petrigemeinde besteht zusammen 
mit Pfarrer Speller aus neun Mitgliedern.  
 

Wahlberechtigt sind alle Gemeindemitglieder ab 16 Jahren. 
Wählbar  sind alle Gemeindemitglieder ab 18 Jahren, die zum Zeitpunkt der 
Wahl mindestens ein halbes Jahr Gemeindemitglied sind.  
 

Wir freuen uns über alle, die kandidieren. Melden Sie sich oder schlagen Sie aus 
Ihrer Sicht geeignete Frauen oder Männer vor. Wahlvorschläge können bis zum 
26. November 2011 im Gemeindebüro abgegeben werden (unterzeichnet von 5 
vorschlagenden Gemeindemitgliedern). 
 

Am Sonntag, 20. November um ca. 11.15 Uhr (nach dem Gottesdienst) findet 
eine Gemeindeversammlung statt, in der ebenfalls Kandidatinnen und Kandi-
daten vorgeschlagen werden und/oder sich kurz vorstellen können (Gleichzeitig 
wird eine Kinderbetreuung angeboten bzw. die Krippenspielrollen werden ver-
teilt).  
 

Gewählt wird am 5. Februar nur, wenn es mehr Kandidatinnen und Kandidaten 
gibt, als Plätze zu besetzen sind. Ansonsten gelten vorgeschlagene Gemeinde-
mitglieder nach einer Einspruchsfrist als gewählt.  
Die Petrigemeinde hatte allerdings in den letzten Jahrzehnten immer echte 
Wahlen, sogar mit der höchsten prozentualen Wahlbeteiligung im ganzen Kir-
chenkreis.  
Über die Mitarbeit und die Aufgaben im Presbyterium informieren Sie gerne alle 
amtierenden Mitglieder des Presbyteriums (Namen siehe Seite 24).  
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Als ich vor vier Jahren gefragt wurde, 
ob ich mir eine Kandidatur für das 
Presbyterium von Petri vorstellen 
könnte, habe ich erst einmal um Be-
denkzeit gebeten. Als relativ neues 
Gemeindeglied erschien mir das zwar 
eine reizvolle, aber auch unbekannte 
Aufgabe. Die Möglichkeit, Gemein-
deleben mitgestalten und Gemeinde 
leiten zu können, ohne hierarchische 
Strukturen und Vorgaben, wie ich es 
Jahre lang in der katholischen Kirche 
erlebte, war letztlich ein Beweggrund, 
dem ich mich nicht entziehen konnte. 
 
Im Rückblick lässt sich sagen, dass es 
eine gute Zeit der Einarbeitung 
braucht. Zeit, um Zusammenhänge zu 
verstehen, Abläufe  kennen zu lernen, 
Gemeindeleben, Stimmungen und 
Wünsche zu erfassen und 
einzuschätzen. Das Presbyteramt ist 
ein Ehrenamt mit besonderem 
(geistlichem) Auftrag und mit beson-
derer Verantwortung: so habe ich es 
während der letzten vier Jahre emp-
funden. Es braucht die gesunde  
  

Mischung mit langjährigen Presby-
terInnen, den Austausch unterein-
ander und die Verteilung der viel-
fältigen Aufgaben. Fast alle Mit-
glieder des bestehenden Presbyteri-
ums sind beruflich stark eingebun-
den. Die Aufgabenteilung und in-
terne Absprachen lassen Beruf und 
kirchliches Engagement miteinander 
vereinbaren. 
 
Es gab in den vergangenen vier 
Jahren sicherlich immer wieder Pha-
sen, wo ich mich gefragt habe, 
„Warum tust dir das eigentlich an?“ 
Aber es überwiegen  eindeutig die 
Zeiten, in denen es Spaß gemacht 
hat, sich für Petri zu engagieren, und 
je länger man dabei ist, desto mehr 
Sicherheit gewinnt man in seinen 
Entscheidungen. 
 
Wie in vielen gesellschaftlichen 
Bereichen, so braucht es auch in 
einer Kirchengemeinde Menschen, 
die sich engagieren und die bereit 
sind, Verantwortung zu übernehmen: 
für mich eine spannende und loh- 
nende Aufgabe, zu der ich andere 
Gemeindeglieder einladen und ermu-
tigen möchte. Ich finde, Petri hat 
diesen Einsatz verdient. 
 
   Elisabeth Oehler   
  (Finanz-Kirchmeisterin) 
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       In der mit Erntegaben geschmückten    
       Petrikirche feiern wir am    

             Sonntag, den 2. Oktober um 11 Uhr  
 

einen besonderen Familien-Gottesdienst, in dem wir für 
gute Gaben und gelungene Dinge in der zurückliegenden 
Zeit danken wollen. Das Mahl der Gemeinschaft mit Brot 
und Weintrauben wird wie in jedem Jahr dazugehören.  
Im Anschluss an den Gottesdienst können wieder Obst, 
Gemüse und Brot am Erntegabenmarktstand für eine 
Spende mitgenommen werden.  
 

Ganz herzlich wird auch zum gemeinsamen Mittagessen 
mit einer selbst gekochten Kürbissuppe eingeladen. 
 

Wir bitten herzlich um Erntegaben, die möglichst bis 
Samstagmittag an der Petrikirche abgegeben werden 
können.  
Auch wer am Samstag beim Kochen der Suppe mitmachen 
will, ist herzlich willkommen. 
 

Gemeinsamer Gottesdienst  
am Reformationstag in St. Martini 

 
Am Montag, 31. Oktober um 19 Uhr feiern wir, 
wie erstmals im letzten Jahr, anlässlich des Refor-
mationstages, einen gemeinsamen Gottesdienst mit 
den Innenstadt-Gemeinden in St. Martini. 
 

Wir, als Petrigemeinde, laden alle  
ganz herzlich dazu ein. 
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39. Nachbarschaftstreffen der Reformierten Gemeinden  
Ostwesfalens und Südwestniedersachsens 

 

 in der Ev.-ref. Klosterkirche Möllenbeck  
am Sonntag, 9. Oktober 2011 

 

Das diesjährige Nachbarschaftstreffen der reformierten Gemeinden Bielefeld, 
Bückeburg, Herford, Melle, Minden, Möllenbeck, Rinteln, Soest, Stadthagen 
und Vlotho beschäftigt sich mit dem Thema „Die Liturgie des ref. Gottes- 
dienstes.“  
Den Auftakt bildet um 11 Uhr ein Festgottesdienst mit Hildegard Rugenstein, 
Pfarrerin der französisch-reformierten Gemeinde Potsdam, der mit der in Pots-
dam nach hugenottischem Vorbild neu gestalteten Liturgie gefeiert wird.  
Anschließend gibt es ein Mittagessen in den Räumen des altehrwürdigen Klos-
ters Möllenbeck sowie Gesprächsgruppen über die Formen und Möglichkeiten 
zu Veränderung der Gottesdienste in den reformierten Gemeinden. Es wird auch 
eine gottesdienstliche Betreuung für Kinder angeboten.   
Um 10 Uhr ist dann am 9. Oktober der Treffpunkt zur Abfahrt an der  
Petrikirche.  
 

Um eine Anmeldung für das Mittagessen und für Fahrgemeinschaften wird 
unter Tel. 0571-26993 oder auf einer Liste in unserer Kirche gebeten.  

------------------------------------------- 
 

Partnerschaftstreffen 2011  
mit der Ev. - reformierten Gemeinde Magdeburg 

in Sankt Andreasberg 
 

In diesem Jahr findet das Partnerschaftstreffen mit unserer Magdeburger Partner-
gemeinde im westlichen Harz statt. Wir treffen uns vom 
 

 21. - 23. Oktober 2011 in der Mindener Hütte 
in St. Andreasberg im Harz. 

 

Alle Interessierten sind herzlich eingeladen. Gerade auch für Familien mit Kin-
dern oder für Jugendliche ist die Mindener Hütte gut geeignet, da sie z. B. über 
ein Schwimmbad und Spielmöglicheiten verfügt. Zubuchung von zusätzlichen 
Tagen danach ist möglich (Herbstferien). 

 
 Informationen und Anmeldungen im Gemeindebüro und bei  

Pfr. Bernhard Speller. Eine Anmeldeliste liegt auch in der Kirche aus.  
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Wie im letzten Gemeindebrief angekün-
digt, hatte unsere Gemeinde – ebenso 
wie die Innenstadtgemeinden St. Marti-
ni; St. Simeonis und Salem-Köslin in 
der Zeit vom 06.-29.05. 2011 Besuch 
von einem Visitationsteam des Kirchen-
kreises. Aus Platzgründen erwähne ich 
lediglich Empfehlungen für die Wei-
terarbeit  in Aufgabenfeldern, die für 
unsere Gemeinde von größerer Bedeu-
tung sind:  
 

Nachbarschaftsentwicklung:  Ange-
dacht ist in absehbarerer Zeit die Grün-
dung eines Nachbarschaftsrates zwi-
schen Martini und Simeonis, in den in 
irgendeiner Form die Anstaltskirchen-
gemeinde Salem und auch Petri einge-
bunden werden sollen.  
 

Gemeindekonzeptionen: Für die weite-
re Planung der Arbeit der einzelnen Ge-
meinden wie auch der Zusammenarbeit 
der Innenstadtgemeinden untereinander 
soll jede Gemeinde eine eigene Ge-
meindekonzeption erstellen. In Petri ist 
eine solche schon seit einiger Zeit in 
Arbeit, wobei der Schwerpunkt auf dem 
theologischen Selbstverständnis und 
Profil unserer Gemeinde liegt. Im 
Herbst diesen Jahres sollen weitere 
Schritte unter Einbindung unserer Ge-
meindegruppen erfolgen.  
 

Gottesdienste:  Gemeindeübergreifende 
Gottesdienste zu bestimmten Anlässen 
haben sich bereits bewährt (Reforma-
tionstag; Himmelfahrt – der Open Air-
Gottesdienst im Petri-Pfarrgarten wurde 
allgemein als sehr gelungen bewertet; 
Taize-Gottesdienst am Buß- und Bettag) 
 

und sollen noch stärker als gemeinsa-
mes Angebot der Innenstadtgemeinden 
nach außen kommuniziert werden.  
 

Jugendarbeit: Generell wird von allen 
Gemeinden im Hinblick auf ihre jewei-
lige zukünftige Entwicklung die Bedeu-
tung einer gut funktionierenden Kinder- 
und Jugendarbeit sehr hoch einge-
schätzt. Zwei Problemfelder stellen je-
doch grundsätzliche Herausforderungen 
für die Zukunft dar: Zum einen, der zu-
nehmende Ganztagsunterricht mit im-
mer geringer werdenden zeitlichen Res-
sourcen der Jugendlichen, zum anderen 
die Erfahrungen, dass die meisten, der 
für die Jugendarbeit ausgebildeten und 
motivierten, Jugendlichen nach Beendi-
gung ihrer schulischen Ausbildung den 
Kirchenkreis verlassen und eine wün-
schenswerte Kontinuität in der Jugend-
arbeit so kaum hergestellt werden kann. 
Problematisch ist es in den Gemeinden 
außerdem, Gemeindeglieder aus „bil-
dungsfernen Schichten“ zu aktiver Teil-
nahme am Gemeindeleben zu motivie-
ren. Dies scheint im Bereich der Ju-
gendarbeit besonders deutlich spürbar 
zu sein.  
 

Abschließend möchte ich den Eindruck 
weitergeben, dass die Vertreter der an-
deren Gemeinden sowie auch das Visi-
tationsteam, in allen Veranstaltungen 
der Visitation unserer Gemeinde/arbeit 
gegenüber, auch im Hinblick auf unsere 
konfessionellen wie organisatorischen 
Besonderheiten, großen Respekt und 
großes Wohlwollen entgegenbrachten.      

    Achim Aink 

Rückblick auf die Visitation 
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...wenn so manch ein Dresdner am 
Himmelfahrtswochenende vom 1. - 
5. Juni durch Dresden schlenderte, 
wunderte er sich wohl über die vie-
len Menschen mit grünem Schal, die 
die Straßen zwischen den prachtvol-
len Gebäuden, fröhlich lachend und 
singend bevölkerten. Doch schnell 
sollte man herausfinden um was  
es sich handelte: In Dresden fand der 
33. Deutsche Evangelische Kirchen-
tag statt. In der sonst nicht sehr 
kirchlich geprägten Stadt konnte 
man erleben, wie sich Menschen der 
verschiedensten Konfessionen und 
Religionen zusammen fanden, um 
gemeinsam nachzudenken, zu beten, 
zu feiern und sich mit politischen 
Fragen auseinander zu setzen.  

Doch auch kulturelle Dinge sollten 
nicht zu kurz kommen, so konnte man 
Theateraufführungen, Ausstellungen 
und sogar riesige Konzerte im Stadion 
wie das der „Wise Guys“ besuchen. 
Ein bunt gemischtes Programm mach-
te das Wochenende für jede Alters-
gruppe der über 100.000 Besucher, zu 
einem ganz besonderen Erlebnis.  
Beim Abend der Begegnung erstrahlte 
dann die ganze Elbe im Lichterglanz 
von tausenden von Kerzen. Der Klang 
eines gemeinsamen Liedes strömte 
durch die Nacht und sorgte für eine 
einzigartige Stimmung. So wie der 
Kirchentag begann, wurde er auch am 
Elbufer mit einem Abschlussgottes-
dienst beendet: Bei strahlendem Son-
nenschein traf man sich noch einmal, 
um gemeinsam abzuschließen und 
sich auf den nächsten Kirchentag in 
Hamburg im Jahr 2013 zu freuen.  
 
       Marieke Speller 

Kirchentag in Dresden  
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Beginn 22 Uhr in der Petrikirche mit besonderer Beleuchtung, Musik, 
Texten, Filmszenen, Wasser und hoffentlich viel gutem Geist. Mit  
dabei ist die Band „crossing“. Alle Jugendlichen und jung ge- 
bliebenen Erwachsenen sind herzlich eingeladen, dabei zu  
sein. Zum „Jahr der Taufe“ wollen wir darüber nachdenken,  
was die eigene Taufe bedeutet. Es können auch Jugendliche  
oder junge Erwachsene in diesem Gottesdienst getauft werden.  
 

Sagt es weiter, ladet dazu ein, bringt Freunde mit. 
 

……………………………………….. 

Nächtlicher Jugendgottesdienst  
„Light, Water and Spirit“ am 9. September 

Jugendkreis „JPeG“ startet nach den Ferien neu durch 
 

Nach den Sommerferien ist das Gemeindehaus wieder am Freitagabend für  
Jugendliche geöffnet. Ab 19 Uhr trifft sich „JPeG“ , die Junge Petri-Gemeinde. 
 

 Gespräche,  Musik, Spiele, Filme, Themen, Kochen, Tee, Kicker,  
Tischtennis, Planung von gemeinsamen Fahrten. 

 

      16. September   Es geht um 19 Uhr im Jugendraum los. 
 

      23. September  19 Uhr  Treff und Filmabend 
 

      30. September  19 Uhr  Treff, anschließend Besuch des  
    Jugendgottesdienstes „Tanke“ im Ratsgymnasium 

 

           7.  Oktober       19 Uhr  Treff 
 

           14. Oktober           19 Uhr  Treff  gemeinsames Pizzabacken und -essen 
 

 21. – 23. Oktober           Möglichkeit zur Teilnahme am Partnergemeindetreffen  
     mit Magdeburg in der Mindener Hütte, St. Andreas 
     berg/Harz 
 

       11. November   19 Uhr  Treff 
 

       18. November   19 Uhr  Treff und Filmabend 
 

       25. November   19 Uhr  Treff, anschließend Besuch der „Tanke“ im  
    Ratsgymnasium 

 

 (Änderungen möglich) 
  Infos unter info@petri-minden.de und www.petri-minden.de , Tel. 0571-26993 



So. 7.  m. Abendmahl 10.00  Gottesdienst  
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Brügmann 

So. 14.  10.00  Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfrin.  
Mittelbach 

So. 21.  10.00  Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Oberin Korff 

So.  28.  10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Speller 
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So. 4.  m. Abendmahl 10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Speller 

Fr. 9. mit Taufmöglichkeit 22.00 Jugend-Gottesdienst 
„Light, Water, Spirit“ 

Pfr. Speller 

So. 11.  10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Speller 

So. 18.  Goldene  
Konfirmation 
m. Abendmahl u. 
Chor 

10.00 Fest-Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Speller 

So. 25. m. Gospelchor 10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Sup. Tiemann 

12 Unsere Gottesdienste 
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ri Silke Korff ist Diakonisse und Oberin der Schwesternschaft Salem-Köslin 

sowie ordinierte Predigerin. 
 

Andreas Brügmann ist Pfarrer an der „offenen Kirche St. Simeonis“ und 
in St. Thomas, sowie Islambeauftragter des Kirchenkreises Minden. 
 

Bettina Mittelbach ist Schulpfarrerin an der Verbundschule Hille und im 
Schulreferat des Kirchenkreises Minden. 
 

Jürgen Tiemann ist Superintendent des Kirchenkreises Minden und so-
mit Dienstvorgesetzter aller Pfarrer/Pfarrerinnen und Mitarbeiter des Kir-
chenkreises. 
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Gehörlosengottesdienst 
findet an jedem 1. Sonntag im Monat um 15.00 Uhr in der Petrikirche statt. 

So. 2. Erntedankfest  
m. Abendmahl  
u. Posaunenchor 

11.00  Familien-Gottesdienst 
 

Pfr. Speller  

So. 9. Ref. Nachbar-
schaftstreffen  
in Möllenbeck 

10.00 kein Gottesdienst  
in Petri !!! 

s. S. 8 

 

So. 16. mit Vertretern  
vom Gustav-
Adolf-Werk  
m. Flötenkreis 

10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Speller  

So. 23. m. Chor 10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

 

So.  30.  10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Speller 

Mo 31. Reformationstag 19.00 gemeinsamer  
Innenstadtgottesdienst  
in St. Martini 

Team der  
Innenstadt-
gemeinden  

�����������		�����������		�����������		�����������		 ����

�����
������		�����
������		�����
������		�����
������		 ����

So. 6. m. Abendmahl 10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Speller 

So. 13.  10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Sup.  
Tiemann 

So. 20. m. Chor 10.00 Gottesdienst 
glz. Kindergottesdienst 

Pfr. Speller 

So  27. 1. Advent 
m. Flöten 

11.00 Familien-Gottesdienst 
 

Pfr. Speller  

Mi. 16. Buß- und Bettag 
in der Petrikirche 

19.30 Taizé-Gottesdienst der 
Innenstadtgemeinden 

Team der  
Innenstadt-
gemeinden 



14 Familiennachrichten 

 

Krankenbesuche, Hausabendmahl, Aussegnungsfeiern 
 
  
Gerne besuche ich Kranke im Krankenhaus oder zu Hause. Über Mitteilungen 
aus der Gemeinde würde ich mich freuen.   
Auch für eine Abendmahlsfeier im Krankenhaus, zu Hause oder im Alten-
heim komme ich gerne zu Ihnen.  
 
Aussegnungen Verstorbener zu Hause oder in Heimen sind ebenfalls möglich. 
Dies kann beim Abschiednehmen sehr tröstlich sein. 

Ihr Pfr. Bernhard Speller 

Aus datenrechtlichen Gründen werden 
hier keine durchgeführten Amtshandlun-
gen bekannt gegeben. 
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Da Alfred Buß (Foto Mitte), der seit 
2004 Präses unserer Evangelischen 
Kirche von Westfalen (EKvW) ist, im 
Februar in den Ruhestand geht, wird 
auf der Landessynode im November 
2011 die Wahl zu seiner Nachfolge 
stattfinden. Mit sehr hoher Wahr-
scheinlichkeit wird er eine Nachfolge-
rin bekommen, denn es wurden für die 
Wahl zwei Kandidatinnen nominiert. 
Zwar können auf der Synode noch 
direkt weitere Kandidaten vorgeschla-
gen werden, was jedoch nicht zu er-
warten ist. Zur Wahl vorgeschlagen 
sind Superintendentin Annette Kur-
schus (48 Jahre, Siegen, Foto rechts) 
und Pfarrerin Angelika Weigt-Blätgen 
(56 Jahre, Frauenhilfsverband Westfa-
len, Soest, Foto links). Beide Kandida-
tinnen sind vielfältig qualifiziert. An-
nette Kurschus ist zugleich die erste 
reformierte Theologin, die für das 
geistliche Leitungsamt unserer Lan-
deskirche kandidiert. Egal wer von 
den beiden gewählt wird: die Präses 
(so die zukünftige Amtsbezeichnung) 
wird im Februar 2012 in ihr neues 
Amt eingeführt.  

Warum Westfalen einen Präses  
hat und keinen Bischof 

 

In der Westfälischen und Rheini-
schen Landeskirche werden die vor-
sitzenden Geistlichen als „Präses“ 
bezeichnet (lateinisch: „vor etwas 
sitzend", Mehrzahl: Präsides. Der 
oder die Präses repräsentiert die Lan-
deskirche wie ein Landesbischof, 
dennoch gibt es auch grundsätzliche 
Unterschiede. Die Hannoversche 
Landeskirche ist zum Beispiel eine 
„rein“ lutherische Kirche, zu der 
auch das Bischofsamt gehört. Die 
Reformierten in Niedersachsen gehö-
ren aber zur Reformierten Landeskir-
che mit dem Sitz in Leer, dort heißt 
das Leitungsamt wie in Lippe 
„Landessuperintendent“. In der eben-
falls stark reformiert geprägten Lan-
deskirche von Bremen heißt der 
geistliche Repräsentant ganz schlicht 
hanseatisch „Schriftführer“.   
Die Vorgängerin der Evangelischen 
Kirche von Westfalen war bis 1947 
die Kirchenprovinz Westfalen der 
altpreußischen Union. Die vormalige 
Preußische Landeskirche war seit 
1817 durch den Unionsaufruf König 
Friedrich-Wilhelm III. aus den refor-
mierten und lutherischen Gemeinden 
entstanden. Neue und zusammenge-
schlossene Gemeinden wurden oft 
von vornherein „uniert“.  

Präseswahl in der Evangelischen Kirche von Westfalen  
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Die presbyterial-synodale  
Kirchenordnung Westfalens 

 
 

Während sich in Liturgie und Gottes-
dienst auch in den unierten und sogar 
in vielen reformierten Gemeinden stär-
ker lutherische Traditionen durchsetz-
ten, wurde das reformierte System der 
Gemeindeleitung durch gewählte Laien 
bzw. so genannte Älteste (Presbytern) 
für alle Gemeinden in Preußen einge-
führt. Diese entsenden Vertreter in eine 
regionale (Kirchen-)Kreissynode, die 
wiederum Vertreter in die Landessyno-
de schickt (für alle Synoden gilt, dass 
die Anzahl der Laien die der Theolo-
gen übersteigen muss). Von der Lan-
dessynode werden alle Grundordnun-
gen und Kirchengesetze beschlossen. 
Den Vorsitz der Landessynode hat  

eben der oder die Präses, zugleich lei-
tet er das Landeskirchenamt und  
die Landeskirchenleitung, die Ausfüh-
rungsorgane der Landessynode sind. 
Deshalb gibt es auch kein Bi-
schofsamt, zu dem in aller Regel ein 
Vetorecht in wichtigen Fragen gehört 
(so verhinderte z.B. ein früherer Lan-
desbischof von Schaumburg-Lippe bis 
in die 90er Jahre die Frauenordination 
in seiner Kirche). Der Titel Präses be-
zeichnet auch einige besondere Vor-
sitzfunktionen in der Evangelischen 
Kirche. So ist die Präses der EKD-
Synode die Vizepräsidentin des Bun-
destages Katrin Göring-Eckardt. 
Der/die Vorsitzende eines Presbyteri-
ums im Rheinland wird hinter dem 
Namen mit p.p abgekürzt: Präses 
Presbyterii.  
 

      Bernhard Speller 
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Wussten Sie schon, dass... 
… Borkum die einzige deutsche Insel mit überwiegend reformierter Bevölkerung 
und der einzigen Evangelisch-reformierten Inselkirche ist? 

… am 18. Januar 1652 in der Kirche des Schlosses 
Petershagen die erste Taufe unserer reformierten Ge-
meinde stattfand (Prinzessin Loysa von Wittgenstein) 
und damit unsere Kirchenbucheintragungen beginnen? 

… der Große Kurfürst unsere Reformierte Gemeinde gründete und mehrere 
preußische Könige persönlich an unsere Gemeinde schrieben und sie besuchten?  

… die Kirche von Schottland reformiert ist und als schotti-
sche Nationalkirche die einzige Institution Großbritanniens 
ist, über die das Parlament keine souveräne Gesetzge-
bungskraft hat (auch im Unterschied zur Anglikanischen 
Kirche in England)? 

…  der Kinderliedermacher Volker Rosin in unserer Petri-
kirche konfirmiert wurde?  

… im Reformierten Bund nicht nur Gemeinden und Landes-
kirchen, sondern auch Einzelpersonen Mitglied werden kön-
nen? 

…  sich in der „Großen Kirche“ Emden die Stiftung „Johannes a Lasco Biblio-
thek“ befindet, die als Zentrum des reformierten Protestantismus in Deutschland 
und Europa gilt?  

…………………………………………………………. 
 

Hauptversammlung des Reformierten Bundes in Deutschland 
 

29. September – 1. Oktober 2011 
Johann a Lasco Bibliothek Große Kirche Emden 

 

Thema: Zur Freiheit befreit: Verheißungsvolle Kirche 



18 Klimaschutz 

Themenreihe Klimaschutz: Wenn alles mobil ist ... 
 

Die Umweltzerstörung schreitet voran. Wo bleiben Umsicht und Nachhaltigkeit? 
Was können wir selbst dazu beitragen, um unsere Umwelt zu schützen und die 
Schöpfung zu bewahren? Wo können wir Zeichen setzen? In den vergangenen 
Ausgaben des Gemeindebriefes wurden bereits die Themen Energie, Wohnen und 
Konsum behandelt, diesmal geht es um Mobilität und Tourismus.  
Mobilität gehört heute mehr denn je zum täglichen Leben. Die Wege zum Einkau-
fen, zur Schule, zur Arbeit werden immer dezentraler und weiter. Die Orte der 
Fortbildung und Freizeitbeschäftigung (Kultur, Sport, Vergnügen) liegen selten 
vor der Haustür. Die Tourismusbranche eröffnet vermeintlich unbegrenzte Mög-
lichkeiten. Wie gehen wir damit um? Vorschläge u. a. aus der Ausstellung „Klima 
der Gerechtigkeit“ der Vereinten Ev. Mission Wuppertal: 
·     Grundsätzlich keinen unnötigen Verkehr erzeugen (Planen). Kurze Wege 
 zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurücklegen. Öffentliche Verkehrsmittel wie 
 Bus und Bahn nutzen. (An Carsharing und Fahrgemeinschaften denken.) 
 Wenn überhaupt nötig, nur Langstrecken fliegen, sonst per Bahn fahren 
 (umweltfreundliche Schiene). Auch für den Nahtourismus anstelle des 
 Autos den ÖPNV nutzen. 
·  T i p p  beim A u t o f a h r e n: Kraftstoffverbrauch senken durch Tempo-
 limit von 120 km/h (der Kohlendioxidausstoß steigt überproportional zur 
 Geschwindigkeit). Bei einer generellen Einführung von Tempo 130 würden 
 die Anforderungen an Motoren, Reifen etc. deutlich sinken und sich allein 
 dadurch schon der Ausstoß von Kohlendioxid vermindern. Defensiver fahren. 
 Wann immer möglich auf Klimaanlage verzichten. (Spartipps z. B. unter 
 www.vcd.de). Bei Neuanschaffung auf kraftstoffsparende Automodelle achten. 
·  T i p p  beim  R e i s e n: Möglichst Flugreisen meiden, sie zumindest stark 
 einschränken (und wenn, dann CO2 - Ausgleich suchen z.B. über 
 „FlugFairCare“ zur Unterstützung von Klimaprojekten. Info unter 
 www.klimagerechtigkeit.de oder www.atmosfair.de ) und auf innerdeutsche 
 Flüge ganz verzichten. Für alle Ausgleichszahlungen gilt: Sie dürfen 
 nicht zum Fliegen „mit gutem Gewissen“ verführen, sondern sind nur 
 als Kompensation für notwendige Flüge sinnvoll. 
·  Ferntourismus unter dem Gesichtspunkt von Arbeitsplatzbeschaffung in 
 armen Ländern in Frage stellen. Auf umweltschonende Ziele achten (z. B. 
 keine Schneekanonen in Schneegebieten, „sanfter“ Tourismus, Öko-Rei-
 sen). 
 

 Nächstes Thema: Geld und politisches Engagement 
 
    Ingrid Schütte 
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Um sieben Uhr früh ging es los, diesmal in Begleitung mehrerer Ehefrauen. Nach 
einer Fahrt durch viele Wälder empfing uns Papenburg mit erstaunlicher Betrieb-
samkeit. Etwa 1000 „Sehleute“ pro Tag lockt die Meyerwerft an. Im Dock vor den 
Werkshallen beeindruckte ein 319m langer Schiffsneubau. Wir gelangten über Trep-
pen oder Fahrstuhl in Informationsräume neben einem überdachten Baudock. Durch 
große Fenster sahen wir die Schiffsproduktion in der 500m langen Halle. In ver-
schiedenen Räumen wurde mit Film, Schautafeln und Fernseher der Werdegang der 
Firma und Produktbreite vorgeführt. Modelle in Schaukästen, großformatige Bilder 
und der Einblick in eine Musterkabine ließen die „Pracht“ einer Kreuzfahrt erken-
nen. 
Die Entwicklung des Schiffbaus in Papenburg hängt mit der Geschichte der Moor-
Kolonie zusammen. Kanäle wurden durch das Moor gebaut, die Siedler stachen Torf 
und brachten diesen zu den Ziegeleien nach Friesland. Es entstanden 22 Werften, 
von denen sich die Meyerwerft halten konnte, indem Schiffe für die Weltmeere ge-
baut wurden. 
Nach einem vorzüglichen Mittagessen im Restaurant „Smutje“ begleiteten uns die 
Eheleute Hof und brachten uns einige Besonderheiten ihrer Heimatstadt näher. Als 
älteste und längste Fehnkolonie ist Papenburg von einmaligem Reiz. Es liegt zu bei-
 den Seiten von Kanälen,              die mit hübschen Klapp- und Drehbrücken  
           zu überqueren sind.  

Bei den Ozeanriesen und im Moor 
Ausflug des Männerkreises am 9. Juni 2011 

Schmucke Museums-
schiffe zieren den Haupt-
kanal. Ein Besuch des 
Freilichtmuseums brach-
te uns auf die Spur der 
ersten Siedler. Diese er-
hielten an den Kanälen 
so genannte Plaatzen von 
70m Breite für den Torf-
abbau. Zuerst lebten sie 
in einer Art Erdhöhle, 
bevor sie einfache Katen 
bezogen.  

Das alles erfuhren wir von einem bodenständigen Museumsführer, der auch gern Platt 
sprach. Die abschließende Fahrt mit Elektrobooten auf einem schmalen Seitenkanal 
brachte nach Industrie- und Kulturgeschichte ein beschauliches Erleben der Natur. 
 

Friedhelm Sundergeld 



20 Gruppen bei Petri 

auch unsere Frauenhilfe am Nachmittag 
lange Zeit getan, hat Besuche in der Ge-
meinde gemacht, Kalender und Glück-
wünsche überbracht, Kontakte zur Part-
nergemeinde gehalten und Weihnachts-
pakete gepackt. Bis heute unterstützt sie 
ein Patenkind wie V. Suganthi aus Kar-
nataka in Indien im Rahmen der Kinder-
nothilfe aus den Mitgliedsbeiträgen und 
dem Verkauf von selbst gefertigten 
Grußkarten. Damit wird die Ausbildung 
des jungen Menschen finanziert.  
 

1914 fanden sich 79 Mitglieder in der 
Frauenhilfe bei Petri zusammen, 1971 
waren es 55. Berufsbedingt bildeten sich 
schließlich zwei Gruppen heraus: eine 
14-tägig weiterhin am Nachmittag und 
eine einmal im Monat am Abend (über 
die wir schon berichteten). Zur Zeit ge-
hören der Frauenhilfe am Mittwoch-
nachmittag neben den eingangs Genann-
ten noch Elisabeth Henke, Elisabeth 
Hertel, Ilse Lagemann, Gertrud Kehne, 
Waltraud Strangfeld, Erika Strüwer und 
Lieselotte Quistorp an.  
Wir laden herzlich zu einem Schnupper- 
nachmittag ein. 
 

    Ingrid Schütte 

Frauenhilfe am Nachmittag 
Diesmal ist es ein recht kleiner Kreis, 
der sich im Gemeindehaus trifft. Sybil-
le Schling, Gertrud Rössing, Edula 
Giesler, Brunhilde Hampel, Christina 
Casciello, Alice Krüger. 
 

Die Frauenhilfe am Mittwochnachmit-
tag kommt alle 14 Tage im Gemeinde-
haus zusammen, um sich – eingebettet 
in kurzer Andacht und Gebet – bei 
Kaffee und Keksen und mit Pastor 
Bernhard Speller anderthalb Stunden 
lang dem Gespräche und aktuellen 
Themen aus der Gemeinde oder der 
Kirche im Allgemeinen zu widmen. 
 

An anderen Tagen sind hier auch 
schon mal mehr Gesichter zu sehen. 
Ein gutes Dutzend Frauen gehört zur 
Zeit der Frauenhilfe am Nachmittag 
an. Die Frauenhilfe bei Petri ist fast 
100 Jahre alt. 1914 wurde sie in unse-
rer Gemeinde aus der Taufe gehoben. 
In der Chronik heißt es: „Als im Jahre 
1914 der Weltkrieg ausbrach, wurden 
alle Frauen aufgefordert, für unsere 
Soldaten zu arbeiten. Da machte auch 
Herr Pastor Luckfiel von der Kanzel 
bekannt, dass auch die Frauen der Pet-
rigemeinde mithelfen möchten...“  
 

Frauenhilfe bedeutet aber bei Weitem 
nicht nur Sockenstricken. Die christli-
che Vereinigung von Frauen bot ur-
sprünglich verheirateten Frauen die 
Möglichkeit, sich außerhalb des heimi-
schen Herdes zu treffen; Sorgen, Nöte 
und Freuden mit einander zu teilen 
und darüber hinaus das soziale Enga-
gement nach außen zu tragen.  Das hat 
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Programme von August bis November  

Abendkreis der Frauenhilfe 
Am zweiten Mittwoch im Monat um 19.30 Uhr 

 

14. September 2011 Im Namen des Volkes – Von der Schwierigkeit eines 
    Richters, „gerecht“ zu urteilen 
    Referent: Jürgen Diekmann 
     

    12. Oktober 2011 Reisebericht über Syrien: Ein Land mit viel Kultur  
    im gesellschaftlichen Umbruch 
                                Referent: Dr. H. Schütz 
 

  9. November 2011 Menschliches Leid – christlicher Trost 
    Referent: Bernd Kollmetz  
 

    ……………………………………….  

Heidelberger Runde -  Offener Gemeindetreff für alle 
Am dritten Mittwoch im Monat um 19.30 Uhr 

 

 21. September 2011 Geschichte der Reformierten Gemeinde Minden und 
    der Petrikirche mit Führung und Erklärung in der  
    Kirche und anhand historischer Bilder. Pfr. B. Speller   
 

    19. Oktober 2011 Glaube und Handeln – Die Evangelischen und ihre  
    Werte: Ein Rundgespräch zu aktuellen ethischen Fragen  
 

 16. November 2011 Gemeinsamer Gottesdienst zum Buß- und Bettag 
                           mit Taizéliturgie mit den Gemeinden St. Martini und  
    St. Marien in der Petrikirche 
 

…………………………………………. 
 

Männerkreis  -  Frühstückstreff und Thema 
Jeweils Donnerstag um 9.00 Uhr im Gemeindehaus  

 
 

  15. September  2011 Frühstück, anschl. Thema: „Ursachen der Finanz- und  
    Eurokrise“ mit Bürgermeister i. R. Heinz Röthemeier 
 

       20. Oktober 2011 Frühstück, anschl. Thema: „Projekt gegen das  
    Vergessen“ – würdige Bestattung für Mittellose. 
                                         mit Ulrich Treude, „Friedhofsgruppe“ Minden 
 

   24. November 2011 Frühstück, anschl. Gespräch mit  
    Dompropst i. R. Paul Jakobi  
 

Änderungen sind bei allen Veranstaltungen vorbehalten! 
 



22 Kinderseite 
Liebe Kinder! 
 

Noch ist Sommer und die langen Ferien rücken immer näher. Für Euch bedeutet das lange 
schlafen zu können, mit Freunden zu spielen, ins Schwimmbad zu gehen, in den Urlaub zu 
fahren und vieles mehr. Mit Hilfe der folgenden Rätsel und einer Anleitung für Euer selbst 
gemachtes Eis kommt Ihr bestimmt schnell in Sommer- und Ferienlaune.  Viel Spaß! 

N G E Z T I H A F 

E B N K L I U Z H 

Z U E S O N N E M 

T V I F W S A K L 

I K R S A R B E O 

W H E L B R E S T 

H I F Z E F G K O 

C B H K O U R Q A 

S C H W I M M E N 

Gitterrätsel - Sommer 
 

Finde fünf Begriffe, die etwas mit 
dem Sommer zu tun haben:  

 

Ferien, Hitze, schwimmen,  
schwitzen, Sonne. 

 

(Ein kleiner Tipp: Die Wörter kön-
nen senkrecht oder waagerecht, vor-
wärts oder rückwärts versteckt sein.) 

Oh, oh, oh… 
 

Kommissar Knobel verfolgt die 
Spur einer berüchtigten Eisdieb-
Bande. Doch leider geht er in die 
falsche Richtung. Auch in seinen 
Schatten haben sich 5 Fehler ein-
geschlichen. Findest Du sie? 

Die Abkühlung zum Selbermachen   
   

Einfach 500g Schlagsahne steif  
schlagen und anschließend in 
den Kühlschrank stellen. Da-
nach schlagt ihr 6 Eier mit 200g 
Puderzucker und Vanillezucker 
schaumig. Stellt hierzu das Handrühr-
gerät auf die höchste Stufe und schlagt so 
lange, bis die Masse cremig ist. Die ge-
schlagene Sahne hebt ihr anschließend mit  
einem Löffel vorsichtig unter die Eier-
schaummasse. Nun püriert ihr das Obst 
eurer Wahl (Erdbeeren, Kirschen etc.) und 
gebt das Fruchtmus zu de����������	�	���

����
����������� Nun kommt die Masse 
in einer Gefrierdose in das Gefrierfach.  
Nehmt die Masse ca. alle 15 Minuten her-
aus und rührt sie um. Dieser Vorgang wird 
so oft wiederholt, bis die Masse zu einem 
cremigen Eis geworden ist. 

 

Euer Eis ist fertig!�



 
SONNTAG 

  

10.00 Uhr K Gottesdienst/Kindergottesdienst 
 

MONTAG    

19.30 Uhr G Chorprobe   Kontakt: Eva Maria Kollmetz  

DIENSTAG   

18.00 Uhr P Vorbereitungsteam Kindergottesdienst   
nach Absprache alle 2 Wochen    
Kontakt: Susanne Speller  

19.30 Uhr G Gospelchorprobe  Kontakt: Michaela Giszas. Info im Gemeindebüro 
 

MITTWOCH    

15.00 Uhr  G Frauenhilfe  alle 14 Tage 

17.30 Uhr G Gitarrenkreis  nach Absprache Kontakt: Pfr. Speller   

19.30 Uhr  G Bibelgesprächskreis  jeden 1. Mittwoch im Monat 

19.30 Uhr G Abendkreis der Frauenhilfe  jeden 2. Mittwoch im Monat 

19.30 Uhr G Heidelberger Runde  jeden 3. Mittwoch im Monat 
Kontakt: Pfr. Speller  
 

DONNERSTAG   

  9.00 Uhr G Männerkreis  jeden 2. Donnerstag im Monat 
Kontakt: Heinz Holsmölle  
               Pfr. Speller  

17.00 Uhr G Bläser-Anfängergruppe  Kontakt: Lothar Euen  

19.30 Uhr  G Posaunenchor  Kontakt: Lothar Euen  
 

FREITAG    

18.00 Uhr G Flötenkreis  nach Absprache 
Kontakt: Eva Maria Kollmetz  

K = Kirche       G = Gemeindehaus        P = Pfarrhaus 

Die Woche bei Petri 23 



Wenn unzustellbar – zurück 

Ev.-ref. Petrigemeinde 
Videbullenstr. 9 
32423 Minden 

Weitere evangelische Angebote  

Pflegeberatung Diakoniestiftung Salem   Telefon: (05 71) 95 52 – 201  
oder Handy: (01 78) 33 33 – 160 

Telefonseelsorge 0800/1110111 + 0800/1110222 (kostenfrei) 

Der nächste Gemeindebrief erscheint Anfang Dezember 

Pfarrer 
 

Bernhard Speller 
Videbullenstr. 9, 32423 Minden – Tel. 0571/26993 
E-Mail: b.speller@petri-minden.de 

Gemeindebüro 
 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag von 9.00 – 11.00 Uhr 
Heike Heper 
Videbullenstr. 9, 32423 Minden  
 Tel. 0571/26993     
 

Küsterin 
 

Olga Zimmermann 
 

Organistin 
 

Eva Maria Kollmetz 
 

Bankverbindung 
 

Sparkasse Minden-Lübbecke 
Konto 89 427 710 – BLZ 490 501 01 

Unsere Homepage  

Presbyterium Achim Aink, Dirk Detering (Bau-Kirchmeister), Ute Schäfer, 
Elisabeth Oehler (Finanz-Kirchmeisterin), Rosel Petersen,   
Horst Schneider, Werner Schütte, Frank Sieker 

Deutsche Post 
  

Entgelt bezahlt 
32423 Minden 1 

________________________________________________________________________ 


